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Poſen den 9. Juni. Der Ober⸗Appellations⸗ 
Serichts-präfipent von Schoͤnermark iſt heute 
nach Carlsbad abgegangen. 

erlin den, Juni. Se. Majeftät der König 
haben Allerhöchſtihren außerordentlichen Geſandten 
end bevollmächtſgten Miniſter am Königl. Sächſi⸗ 
ben Hofe, den wirttichen Geheimen Legationsrarh 
ton Jordan, zu Ihrem wirklichen Geheimen Ras 
the mit dem Praͤdikate Excellenz zu ernennen, und 
das darüber ſprechende Patent Allerhöchſteigenhän⸗ 
0 Zu vollziehen geruhet. a f 
Sr Könaleſtt der König haben dem in Dienſten 
ſtehend gl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen 
Falter en Hofſtaats⸗Sekretair Wagener den Cha⸗ 

Ihr als Hofrath zu ertheilen geruhet. 

Sal re Durchlaucht die Prinzeſſin Aug uſte von 
alm⸗Salm iſt von Dresden hier eingetroffen. 
au 5 Excellenz der General⸗Lieutenant, diesſeitige 
5 Berordentlicye Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
iſter am Kaifert, Ruſſiſchen Hofe, von Schdler 
fd. iſt von St. Petersburg und der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
5 th von Prainichnicoff als Kourier 

on St. Petersburg hier angekommen. 

e. Excellenz der wirkliche Geheime Staats; und 


©. 


Sonnabend den 9. Juni. 


Finanz⸗Miniſter von Motz, iſt nach Kolno im 
Großherzegthum Poſen; Se. Excellenz der Grand. 
maitre de la Garderobe, diesſeitige außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter an ver⸗ 
ſchiedenen Höfen und freien Städten Deutſchlands, 
Graf von Grote, nach Hamburg; Se. Excellenz 
der wirkliche Geheime Staats-Miniſter und Ober: 
Präfident der Provinz Sachſen, von Klew iz, und 
der General⸗Major und Commandeur der 1. Gar⸗ 
de⸗Landwehr⸗Brigade, von B lock, nach Ems, und 
der Kammerherr, diesſeitige außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaſſerlich 
Oeſtreichiſchen Hofe, Freiherr von Maltzahn, 


nach Dresden abgegangen. 


Sich we iz. ; 
Am 30, Mai Abends hat ein furchtbares, von 
einer Art Waſſerhoſe begleitetes Gewitter große Ver⸗ 
heerungen im Kanton Waadt zur Folge gehabt. Es 
traf die Gegend von Eully bis Montreux. Die Be⸗ 
zuke von Lavaux und Vevey haben vorzüglich gelit⸗ 
ten, und von St. Legier bis Latour, beſonders aber 
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um Vevey find Weinberge und Wieſen mit vom 
Woſſer herbeigeſohwemmtem Gries bedeckt, Maucın 
umgeſtüezt u. ſ. w. Unter anhaltendem Blitz und 
Donner dauerte das ſchreckliche Unge witter von 4 
bis 9 Uhr Abends. Augenzeugen verſichern, daß 
dies Unglück zu gleicher Zeit auch über Genf herein⸗ 
gebrochen, und von den Eaux vives hinüber bis 
anderthalb Stunden auf der Straße von Nyon ſich 
erſtreckt habe. Den Schaden berechnet man für 
Genf allein auf eine Million. 


Frankreich. 


Paris den 29. Mai. In der Sitzung der Des 
e vom 25. d. M. ward zuerſt über 
das Ausgaben-Budjet des Marine⸗ Miniſteriums 
für 1828 debattirt. Nach einigen Bemerfüngen 
des Hrn. Labbey de Pompieres, welcher ſich beſon⸗ 
ders darüber beſchwerte, daß neuerlich unter 15 
Stellen von Fregatten ⸗Capltains nur 5 nach dem 
Dienſtalter vergeben worden ſeien, eine Zurückſeze 
zung, wodurch das Offizierkorps ſich angeblich hart 
betroffen gefühlt habe, und nachdem Hr. Strafo⸗ 
relle den Wunſch geäußert hatte, daß den Seerau⸗ 
bereien in der Levante energiſch entgegen gewirkt 


werden möchte, wurde das Budjet mit einzelnen 


Reduktionen angenommen. Hierauf ging man zu 
dem Ausgaben-Budjet des Finanzminiſterums über, 
Hr. Caſ. Perrier trat dagegen auf; er ſprach von 
den Abweichungen der Commiſſion in ihren verſchie— 
denen Berichten. Er durchging das Verfahren des 
Miniſters feit den Jahren 1823 bis auf die gegen⸗ 
wärtige Zeit. Er bemerkte, daß in dem l. J. die 
Einnahmen das Deficit nicht deckten, daß die Ver: 
legenheit wachſe, und im Jahre 1828 eine Criſis 
herbeiführen. würde, Aus der Zuſage der Miniſter, 
daß fie künftig den Credit durch Ordonnanzen wür⸗ 
den gewähren laſſen, ehe die Ausgaben ſtatt faͤn⸗ 
den, folgerte er das Bekenntniß, wie bisher die 
letztern ohne Wiſſen der Kammern und ſelbſt des 
Königs gemacht worden. Der Unfug habe ſechs 
Jahre hindurch gedauert, und der Hr. Praͤſident 
des Miniſterraths ſähe ruhig zu. Gegen dieſe und 
andere ähnliche Beſchuldigungen trat der Finanz⸗ 
miniſter auf und zeigte, wie durch eine unrichtige 
Nebeneinanderſtellung der Vergangenheit und der 
Zukunft und durch die Vergleichung von Zeiten, die 
keine Aehnlichkeit Hätten, man Beſorgniſſe zu erre⸗ 

u ſuchte, von deren Ungrund man ſich leicht 

berzeugen konne. Nach einer Erwiederung des 
Hrn. Caſ. Perrier wurden die ſechs erſten Capitel 


Er beſchwerte ſich, 


angenommen. Ueber das pte in Betreff der Dot ꝛ⸗ 
tion der Paurskammer ſprach Hr. von Oeaumout: 
daß dieſer Gegenſtand nicht 
durch ein Geſetz ein für allemal abgemacht ſei, da 
fo lange, wie bisher geſchehen, die Sache nur, 
durch Koͤnigl. Verfügungen regulirt würde, dieſelbe 


jedes Jahr Gelegenheit zu Debatten in der Kam- 


mer gebe, die es angemeſſener wäre, zu vermeiden. 
Auch ſeien in dieſem Capitel Ausgaben aufgenoms 
men, die auf keine Weiſe die Palrskammer betraͤ— 
feu, fo die Penſionen ehemaliger Senatoren, deren 
Wittwen ze. Die Sitzung vom 26. begann 
mit einem Vortrag der Petitiens⸗Commiſſion. Auf 
die Vorſtellung mehrerer Kaufleute aus Marſeille, 
welche den Schutz der Regierung gegen die Sees 
räubersien der Griechen in Anſpruch nehmen, bes 
merkten die Hru. Laine de Villevesque und Sebas 
ſtiant, daß die Schuld jener Seeräubereien nicht der 
Griechiſchen Regierung aufgelegt werden koͤnnte, 
welche vielmehr alles thue, um denſelben ein Ende 
zu machen. Die Petition ward den Miniſtern übers 
wieſen. Die in der vorigen Sitzung unterbroche— 
nen Verhandlungen uͤber das Buͤdjet des Finanz 
miniſteriums wurden wieder aufgenommen. In 
einer Antwort auf die Rede des Hrn, v. Beaumont 
über die Dotation der Pairskammer bemerkte der 


— 


Finanzminiſter, daß das Geſetz, welches von den 


Miniſtern früher vorgeſchlagen worden war, von 
der Kammer nicht ſel angenommen worden, und 
daher nichts anders uͤbrig geblieben, als, nach wie 
vor, durch Koͤnigl. Verfuͤgungen das Erforderliche 
in der Sache anzuordnen. Das Capitel VII. 
ward hierauf angenommen, ſo wie dann auch na 
einander die folgenden Capitel, bis zum Capite 
XIX., welches die Ausgaben für die Poſt enthalt; 
bei demſelben ward die Sitzung aufgehoben und auf 
Montag vertagt. 5 x 
Man glaubt, JJ. KK. HH. die Frau Herzogin 
von Berry und von Orleans werden ſich in Marz 
ſeille nach Neapel auf einen 6 Monat langen De 
ſuch ihrer Familie einſchiffen. 5 
„Nachrichten aus Toulouſe vom 22. Mai zufolge, 
find im füdlichen Frankreich durch die Gewitter und 
den Hagel große Verheerungen angerichtet worden. 
Die Stadt Toulouſe ſelbſt hat dabei bedeutend 97 
litten. Durch die mehrere Tage hindurch unabl 10 
fig herabftürgenden Regengüſſe ſhwoll am 20. 5 
Garonne zu einem furchtbaren Strome auf, 906 
uͤberſchwemmte die niedrigeren Theile der © ad 
die Inſel Touris, ein großer Theil der Vorſt⸗ 


Ben. 
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St. Cyprian und der Hafen Gerau waren über⸗ 
ſchwemmt, mehrere Häufer ſtörzten ein und ein 
Theil der Bewohner wurde unter dem Schutte be: 
graben. Die Große des Ungluͤcks läßt ſich noch 
nicht überſehen. — Es find öffentliche Gebete 
um Aufhören des Regens angeordnet worden. 


Unſere Deputirtendebatten haben wenig Anziehen: 
des, weil alle Begebenheiten des Tags in kurzer 
tat wieder vergeſſen werden, und das Sprechen 
über die Vergangenheit ohnehin wenig Nutzen bringt. 
Die HH. Bignon, Hyde de Neuville und Sebaſtla⸗ 
ni baben über die auswärtigen Verhaͤltniſſe Frank⸗ 
reiche weder beſonders Tiefes noch Neues geſagt; 
die Beſchwerden wegen Haid Freiheit, wegen der 
zwei ſtreitigen Doͤrfer auf der Franzöſiſch Preußi⸗ 
chen Grenze, wegen der Span, Okkupation und 
endlich wegen der Vormundſchaft des Hru. Canning, 
find abgedroſchene Gegenſtände. Die Wahrheiten, 
die die Nednerbühne in der zweiten Kammer gegen 
die Miniſter erſchallen läßt, werden von der Majo⸗ 
ritt jedesmal niedergeſchlagen, und wo die Mini⸗ 
ter nicht antworten wollen, da handeln ſie. Wen 
ſie ohne gerichtlichen Spruch beſtrafen konnen, den 
verfehlt ihre Strafe nicht, wie z. B. Hr. Hyde de 
aeudille, der feine Peuſion verliert. Wem fie nicht 
Anders beikommen können, den übergeben fie der 
Juſtiz, unbekümmert, ob der Beklagte freigeſpro⸗ 
den oder beſtraft wird. Auch koͤnnen ſie dieſen 

Leg Rechtens nicht vermeiden, ſo lange die Charte 


noch beſteht; und gerade in dieſer Nothwendigkeit, 


dach auch der Mini er ſeine Kreaturen der Themis 
u entziehen RR * noch immer die Hoffnung, 
aß am Ende noch Rettung für die geſetzliche Frei— 
eit ſeyn werde. Offenbar fuͤhlen das die Miniſter 
auf & fie Hatten den Geiſtlichen, der der Charte 
rer Bla Kanzel Fehde erklart hatte, durch eines ih: 
tter für beſtraft ausgegeben, indem ſie ver⸗ 

, daß die geiftliche Gewalt ihn Bar 
ein die Oppoſitionsblaͤtter wagten es, 
15 fel und ſagen, daß ein Strafgeſetz vorhan⸗ 
dern 5 nicht Suspenſion im Geſetze ſtehe, ſon⸗ 
vor vr liches Verfahren. Nun iſt der Geiſtliche 
\ der Strafpolizei. Dieſer einzelne Schritt, auch 


wenn ihn das Miniſterium nur der Form wegen ges 


5 hat, iſt eine Thatſache, aus welcher der Be: 
Sandler, der unfere Lage etwas tiefer unterſucht, 
U chluͤſſe ziehen darf, an welche die mit der oͤffent⸗ 
Rn Meinung im Kampfe liegende Gewalt vielleicht 
eloſt nicht gedacht hat. Sie hat nun die Bloͤße ge⸗ 
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geben, daß ihr die Meinung noch immer opponirt; 
fie hat ſich gendthigt gefunden, der geiſtlichen Macht 
ſelbſt den weltlichen Arm fühlen zu laſſen. Sie hat 
aus dem Reiche der Willkuͤhr wieder in die Bahn 
des Rechts und der Ordnung eingelenkt. Noch ein 
zweites Unheil iſt der miniſteriellen Macht begegnet. 
Die Juſtiz hat ſich einer Privatklage gegen einige 
Werkzeuge der Vollziehungsbehörde nicht verweigern 
kdunen. Die Gendarmen, die in den letzten vier⸗ 
zehn Tagen eine ſo wichtige Rolle ſpielten, ſind vor 
Gericht gefordert, und zwar gerade in dem ungeles 
genſten Zeitpunkt. Endlich ift ſogar der Macht durch 
ihre eigenen Diener in einem miniſteriellen Blatte 
ein ſehr ſchmerzlicher Streich beigebracht worden. 
Dieſes wollte naͤmlich den Menſchen, dem in der 
Studentengeſchichte die Papiere abgenommen wor: 
den, in Schutz nehmen, weil die Papiere in die Haͤn⸗ 
de des Hrn. B. Conſtant gefallen waren. Aber im 
uͤbertriebenen Eifer wollte es ihn nun damit recht⸗ 
fertigen, er ſei in der That einſt Wahlmann gewe⸗ 
ſen, wie die bei ihm gefundene Waͤhlerkarte beweiſe. 
Das Blatt haͤtte ſich auf dieſen Umſtand nicht eins 
laſſen ſollen, weil man noch nicht alle Umſtande ge⸗ 
nau wußte. Nun liegt es aber zu Tage, daß der 
Menſch wirklich ein Spion war. Damit war alſo 
das miniſterielle Huͤlfsblatt genoͤthigt, den Satz 
aufzuſtellen, ein Wahlmann koͤnne ſogar bis zu Dies 
ſem Dienſt herabgeſunken ſeyn. Und zu vollem 
Maaß ſtieg endlich die Verlegenheit, als noch wei— 
ter bekannt wurde, daß der Erwahlmanu und zur 
Zeit Spion auch ein rothes Vand vom Ehrenkteuz 
bei ſich getragen habe. Was geſchrieben it, das iſt 
geſchrieben, und die bdfe- Geſchichte laßt ſich nun 
nicht mehr ungeſchehen machen; auch hat es an 
Epigrammen nicht gefehlt. Die Spitze des einen 
deutet dahin, daß man einſt die Schaͤcher ans Kreuz 
gebaͤngt habe, und jetzt das Kreuz hänge an die 
Schaͤcher. Ueberhaupt iſt über die letzten Vorfuͤlle 
Manches gewitzelt worden, und dabei gewinne im⸗ 
mer die öffentliche Ruhe. In dieſem Lande iſt der 
Witz der ſicherſte Gewitter⸗Ableiter. Jemand ſchlug 
vor, man ſolle ein Buch ſchreiben über die beſte 
Methode, die Arzneikunde zu lehren, nemlich uͤber 
das Fuchteln durch Gensdarmen; ein anderer, der 
ſich für einen Studenten ausgiebt, der fo eben nach 
Paris bekommen, und den die andern Studenten 
noch nicht gekannt haben, erzählt, fie hätten ihn 
während der Vorleſung für einen Spion gehalten 
und zur Thuͤre hinausgeworfen; da ſei er davon ge⸗ 
laufen, aber dadurch ſei er wieder den Gensdarmen 
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verdächtig geworden, und habe nun von ihnen Saͤ⸗ 
belhiebe bekommen. 2 g 
Hr. Eynard meldet dem hieſigen Griechiſchen 
Aus ſchuſſe aus Briefen des Oberſten Heidegger aus 
Poros vom 121 bis 19. April unter anderm: „Die 
Verſammlung zu Damala (anderthalb Stunden 
von hier) hak einſtimmig den Grafen Capodiſtrias 
zum Praͤſidenten Griechenlands während ſieben Jah⸗ 
re erwöblt und ihm die naͤmliche Gewalt und Vor⸗ 
rechte beigelegt, die der Praͤſident der B. St. von 
Nordomerika genießt. Einſtweilen und bis zur An⸗ 
kunft des Grafen ſind drei Gouverneure ernannt, 
Makris für die Inſeln, Petro-Bei⸗ Mauromi⸗ 
chalis für Morea, und Novella für Rumelien, 
(Man ſehe den Artikel Türkei.) In dieſem Aus 
genblick erhalten wir die Nachricht von der Weg⸗ 
nahme einer ſchoͤnen Corvette, die fuͤr Mehemed⸗ 
Ali beſtimmt war u. ſ. w. Waͤhrend der Verſamm⸗ 
lung fragte mich der Praͤſident, ob ich etwas vor⸗ 
zuſchlagen habe; ich antwortete, als Fremder hätte 


ich keine Stimme in den Angelegenheiten Griechen 


lands, aber als Griechenfreund erlaubte ich mir, 
ihnen als einzigen Rath eine Stelle des Schreibens 
mitzutheilen, welches ich von meinem Monarchen 
kurzlich erhalten hatte: „Griechen, haltet zuſam⸗ 
men, lebet in Eintracht; dieſes iſt vor allem noͤthig.“ 
Die Verſammlung dankte hierauf einſtimmig mei⸗ 
nem edlen Könige fuͤr das Intereſſe, welches er an. 
dem Schickſal des ungluͤcklichen Griechenlands zu 
nehmen geruht. i 


5 n b 

Liſſabon den 14. Mai. Der Zuftand der Prin⸗ 
zeſſin Regentin beſſert ſich immer mehr; fie wird 
in einigen Tagen ſich aufs Land begeben. Man 
ſpricht mehr als je von der nahen Ankunft des Kais 
ſers Don Pedro. 

Es werden viele Kabinets-Verſammlungen gehal⸗ 
ten; die letztere, die ſehr lange dauerte, war durch 
Depeſchen aus Madrid veranlaßt. Das Haupt⸗ 
quartier iſt ſeit einigen Tagen hier. Wir haben 
1400 Mann Garde und 400 Mann von der Artille⸗ 
rie. Heute heißt es, Saldanha (der Kriegsmini⸗ 
ſter) werde ſich zuruͤckziehen. 


Großbritannien. i 
London den 26. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes ſagte Viscount Goderich bei Gele: 
genheit der Bill zur Verbeſſerung der Korngeſetze, 
unter andern Folgendes: „Das Geſetz von 1822 
iſt nie zur Vollziehung gekommen, weil es die Ber 


ſtimmung enthielt, die Häfen ſollten nicht früher 
geöffnet werden, bevor die Preiſe auf 70 Sch. ſtei⸗ 
gen würden. Mit welchem Rechte dürfen wir dem 
Lande einen fo ungeheuren Preis aufzwingen? Man 
vergeſſe nicht, daß im J. 1815 die Akte wegen Be⸗ 
ſchraͤnkung der baaren Bankzahlungen noch in Kraft 
war. Jeder wird einſehen, welchen Einfluß der 
baare Geldumlauf auf die vorliegende Frage hat. 
Man hat die hohe Beſteuerung zur Entrichtung der 
Nationalſchuld als Grund fuͤr die Fortdauer jenes 
Syſtems angegeben. Freilich muß dieſelbe auf den 
Preis der Boden-Erzeugniſſe Einfluß haben. Welch 
ein Unterſchied aber zwiſchen unſerer jetzigen Lage 
und der vom Jahr 1815! damals beliefen ſich die 
Laſten der fundirten und unfundirten Schuld auf 47 
Mill. Pfd. St.; dieſe Summe beträgt jetzt nur 34 
Mill., alſo 28 pCt. weniger, und die Steuern ſind 


um 28 Mill. verringert worden; die Eigenthums⸗ 


tare hat ganz aufgehört. Die Herabſetzung der 
Steuern muß aber eine günftige Wirkung für den 
Landmann haben, weil er doch nun feine Erzeug⸗ 
niſſe zu Markte bringen kann, ohne Gefahr zu lauz 
fen, ruinirt zu werden. Man hat die Abſichten der 
Miniſter mißverſtanden. Es handelt ſich nicht von 
der Entgegenſtellung einer neuen Theorie und eines 
erprobten Syſtems, nicht von der Beſchuͤtzung eines 
Intereſſes vor dem andern, ſondern von dem Vor— 
zug einer Art und Weiſe der Beſchuͤtzung vor der an— 
dern. 
dahin die groͤßte Neuerung war, und daß die neue, 
in Folge der gemachten Erfahrungen, mit gewiſſen 
Modifikationen nur zu dem alten Syſtem zuruͤck⸗ 
kehrt, unter welchem Großbritannien ſo lange ge— 
blüht hat. Im J. 1815 habe ich an der Abſchaf⸗ 
fung der damaligen Geſetze ſelbſt Antheil gehabt; 
ſeitdem aber meinen Irrthum eingeſehen, indem den 
Gutsbeſitzern zwar ein erträglicher Preis geſichert 
werden muß, jedoch auch die nothwendigſten Bes 
duͤrfniſſe des Volks auf keine Weiſe einer Beſchraͤn⸗ 
kung unterliegen dürfen. Der Redner verbreitete 
ſich hierauf über einige ganz ungegründete Beſorg⸗ 
niffe, namentlich wegen der Korneinfuhr aus Odeſſa. 
„Dagegen, fuhr er fort, liegt jetzt im Unterhauſe 
eine Bill wegen der Korneinfuhr aus den Nordame? 
rikaniſchen Kolonien zur Erwaͤgung vor, die in jeder 
Hinſicht Beachtung verbient. Dieſe Kolonien, die 
Sprache und Sitten mit uns gemein haben, d 


fen nicht als fremd betrachtet, und durchaus nue 
mit Irland gleichgeſtellt werden. Beſonders en. 


pfehle ich noch die Beſtimmung der Bill, weng 


Bi 


Man bedenke, daß die Bill von 1815 bis 
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bie Abgabe für das in unſerm Lande aufzuſpeichern⸗ 
de Getreide wegfällt, indem England dadurch ein 
Stapelplatz des Welthandels werden kann; woge⸗ 
gen, wenn die Lords dieſelbe verwerfen ſollten, die 
Franzoſen und Holländer jene Vortheile an ſich reis 
ßen wuͤrden. Mylords, ſchloß er, die Conſtitution 
hat die Ariſtokratie zu naturlichen Rpraͤſentanten 
der Landeigenthümer überhaupt beſtellt; aber es 
wäre eine Beleidigung fuͤr Sie, deshalb anzuneh⸗ 
tuen, daß Sie für das Intereſſe der übrigen Klaſ⸗ 
ſen gleichgültig ſeyn ſollten, die alle bei der gegen⸗ 
aurigen Maaßregel intereſſirt find, Der Graf v. 
, dine bur ſprach gegen die Bill. Warum, ſagte 
2 Hat man die gegenwaͤrtigen Modifikationen nicht 
en borgeſchlagen? Damals war der Durch⸗ 
und 8 50 Sch., nie über 65 bis 66 Sch., 
a nie unter 59 Sch. 9 Pence. Warum fol Ca: 
Hp deſſen Bevölkerung der Frländifchen nicht 
gleich kommt, zur Concurrenz mit Irland aufge⸗ 
ordert werden? Hat es nicht an Westindien einen 
genügenden und natürlichen Markt? Bei aller Liebe 
ür die Kolonien darf man ihnen keinen Vorzug vor 
em Mutterlande einräumen, das mit fo ſchweren 
aſten beladen iſt. Die Bill iſt eine Handelsbill und 
ſorgt zunaͤchſt für das Intereſſe des Landes; fie bez 
j zweckt eine anſehnliche Einnahme, mittelſt der Zölle, 
und iſt daher dem Intereſſe der Landeigenthuͤmer 
gelt angemeſſen. Und was follen die Beſtimmun⸗ 
Ein wegen der Reciprocitaͤt? Wenn die Noth die 
Tube erheſſcht, fo kann auf keine Reciprocität 
Sur Fit genommen werden.“ Er zeigte, daß in 
Eine des Gebeimenrathsbefehls wegen der Hafer⸗ 
fuhr, ungeachtet der allgemeinen Dürre, bins 
tzten Wochen 150,000 Quarter, und in 
weis, win gar 48,000 eingeführt worden; ein Bes 
kraft 8 wenig die groͤßten Kenner die Produktions⸗ 
es Continents zu berechnen wiſſen, indem 

fer auf u pet hat, im Aprilmonat würde kein Ha⸗ 
unſern u kommen. Der Lord 8 15 

it 17 8 le, Landeigenthuͤmer bereits gelitten, 
fein Sabren eine ee um 44 pCt. Be⸗ 
mein bagende die Geiftlicpkeit, die daher auch allge: 
Sch ber hen geſtimmt ſei, durch die neue Vill zu 
aden komm en. Der Graf v. Roſeberry ſprach 
gegen den vorigen Redner, und machte auf den Um⸗ 
un aufmerkſam, daß die alten Geſetze nicht nur 
4 größte Elend herbeigeführt hätten, ſondern 
uch trotz derfelben ſeit 1822 bis zu Ende vorigen 
0 ecembers 3 Mill. 318,000 Quarter Getreide, auſ⸗ 
er einer anſehnlichen Quantität Mehl, eingefuhrt 


* 


1 


wurden. Lerd Mansfield fprad gegen die Bill, 


an wirft dem Geſetz von 1822 Schwankungen 
vor, ſagte er, allein Schwankungen giebts immer. 
Gehen wir 200 Jahre zurück, fo finden wir deren, 
und fie betrugen zuweilen 40 bis 50 pCt. in einem 
Jahre. Nachdem die Lords Stanhope, Roßlyn, 
Redesdale und der Marquis v. Salisbury dagegen, 
und der Herzog v. Somerſet und die Lords Bexley 
(der beſonders den Vortheil des freien Kornhandels 
für Irland hervorhob, welches in den drei Jahren 
vor feiner Gleichſtellung mit England nur 3,200,000 
und in den drei Jahren nachher 7 Mill. Qtr. aus⸗ 
führte), Ellenborough, Carnarvon und Darnley 
fuͤr die Bill geredet, wurde der Antrag des Visc. 

oderich genehmigt. — 

9 ar überreichte Alderman Waithman 
eine Vittſchrift Brittiſcher Koloniſten in Columbien, 
die ihre traurige Lage ſchilderv, und nach Canada 
verſetzt zu werden wuͤnſchen. Sir Th. Lethbridge, 
obgleich erſt neulich ſehr derb durch Hrn. Canning 
abgefertigt, hielt wieder eine lange Rede gegen das 
Miniſterium unter vielem Gelaͤchter, wobei ihn 
mehrere Mitglieder und der Sprecher ſelbſt „ wegen 
ungebuͤhrlicher, obwohl indirekter Erwähnung des 
Königs, zur Ordnung riefen. 

Hr. Tierney iſt für den Flecken Knaresborough, 
für welchen er ſchon bisher im Parlament geſeſſen, 
einſtimmig wieder gewaͤhlt worden. s 

In einer Verſammlung der Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung der chriſtlichen Religion, aͤußerte der Her⸗ 
zog von Clarence vor einigen Tagen ſich alſo: „Ob 
die Erklarung, die ich im Begriff bin von mir zu 
geben, mich populär oder unpopulär macht, iſt mir 
einerlei. Ich halte es für recht, in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitpunkte zu erklaren, daß ich den gefunden 
und unerläßlichen Prinzipien der Kirche von Eng⸗ 
land unabaͤnderlich anhänge, und daß es zu allen 
Zeiten und unter allen Umſtänden mein erfter Wunſch 
und meine Pflicht ſeyn wird, jene Prinzipien auf⸗ 
recht zu erhalten.“ RR 

Die Times ſagen, es habe ſeit einiger Zeit in den 
politiſchen Zirkeln geheißen, daß zwiſchen England 
und Frankreich ein Uebereinkommen entweder ſchon 
unterzeichnet ſei oder unterzeichnet werden würde, 
wonach Frankreich ſich verpflichtete, ſeine Truppen 
am 1. Oktober oder ungefähr um dieſe Zeit aus 
Spanien, und England zu gleicher Zeit ſeine Trup⸗ 
pen aus Portugal zurückzuziehen. Seit Kurzem 
aber habe ſie durch ihre Correſpondenten die Nach⸗ 
richt erhalten, daß Frankreich ſein Wort zuruckge⸗ 
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nommen und ſich weigere, feine Truppen im Mo: 
nat Oktober aus Spanien zurückzuziehen, 1) weil 
es den Zuſtand in Portugal fuͤr nichts weniger als 
eordnet halte, und 2) weil es Mißtrauen gegen das 
iberale Miniſtertum des Hrn. Canning hege. Nach: 
dem die Times dieſe Saͤtze commentirt, fährt fie al⸗ 
ſo fort: „Die Sache verhaͤlt ſich aber fo: Der fon: 
ſtitutionelle Geiſt iſt in Spanien zu ſtark geworden, 
und König Ferdinand weiß, was bei erfolgendem 
Rückzuge der Franzöſiſchen Truppen geſchehen wer: 
de. Wir koͤnnen uns alſo nicht verwundern, wenn 
dieſe Partei feindſelig gegen Portugals Unabhängig: 
keit zu Werke gehen würde‘ u. ſ. w. (Die Etoile, 
welche dieſen Aufſatz feiner RE Länge nach wie⸗ 
dergiebt, begleitet ihn mit ſieben Anmerkungen, in 
denen ungefaͤhr Folgendes geſagt wird: „Als der 
Dauphin von Frankreich in Spanien eintrat, wa⸗ 
ren der König und die Spaniſche Nation die Unter: 
drückten, und die Cortes die Despoten. Die Un⸗ 
ruhen haben in Portugal erſt ſeit Ertheilung der 
Verfaſſung begonnen, die bekanntlich Sir Stuart 
dorthin gebracht hat. Wenn der König von Frank⸗ 
reich ſich zu etwas verbindlich macht, jo halt er es 
auch. Portugals ungewiſſer Zuſtand kann nicht 
Frankreich, aber wohl Englaud beunruhigen. Der 
Satz No. 2. ſei grundlos, da Canning damals, ſo 
gut wie jetzt, die auswärtigen Angelegenheiten 
Großbritanniens geleitet hat.) N 
Bei dem Feſte, welches am 23, d. zur Feier der 
vor 20 Jahren ſtatt gefundenen Wahl des Sir. Fr. 
Burdett zum Parlamentsgliede für Weſtminſter, be 
gangen wurde, fielen ſehr charakteriſtiſche Scenen 
vor. Weder Cobbet noch Hunt erhoben ſich von 
ihren Sitzen, als Sir Fr. Burdett eintrat. Der 
Caſſirer des Weſtminſter⸗Wahl⸗Comltés reichte eine 
Rechnung herum, worin zum Beweiſe der Reinheit 
jener Wahl bemerkt war, daß die letzte Wahl nur 
155 Pfd. St. 7 Sch. 4 P., und alle damit verknuͤpf⸗ 
ten Feſtlichkeiten, Anzeigen, Prozeſſe feit 20 Jah⸗ 
ren keine 10,000 Pfd. Sk. gekoſtet hätten, Als Hr. 
Cobbet nach Tiſche die Verſammlung anreden woll- 
te, konnte er anfangs nicht zu Worte kommen, bis 
ihm Hr. Galloway Gehör verſchaffte. Er ſprach 
gegen den unverſoͤhnlichen Feind der Parlaments⸗ 
Reform (Hrn. Canning). Von allen Seiten erſcholl 
es: Werft ihn hinaus! der Redner ließ ſich aber 
nicht irre machen. Hr. Cobbet wandte gegen den 
Toaſt ein, daß Sir Francis jetzt feine Grundſaͤtze 
ve laͤugne, und zu dem unverſöhnlichen, ſchaͤndli⸗ 
chen, laͤſterlichen ꝛc. Feinde der Parlamentsreform 


übergegangen ſei, der ſeit 35 Jahren eine Sinecure 
und 18,000 Pfund an Penſionen aus den Staats⸗ 
Einkünften erhalten habe. Hat ja doch der Baro— 
net noch vor einem Jahre das Unterhaus ein poli— 
tiſches Sodom genannt, und jetzt ſitzt er und ſagt 
Nichts! Er will die Pairwürve und ſich ins Ober— 
haus ſchleichen! Macht keinen Laͤrm, Leute, ſonſt 
wird eurem Repraͤſentanten bange (Gelächter). Ich 
ſchlage als Amendement vor, daß alles dies zum 
Toaſt hinzugefügt werde. Der Vorſteher erklaͤrte 
das Amendement für Unſinn. Unſinn! fagte Cob⸗ 
bet, er hat Furcht, ſage ich euch! dazwiſchen nahm 
er ein Glas Wein. — O, Hr. Cobbet! rief ihm in 
dem Augenblick ein Anweſender zu, ſeid doch kon— 
ſequent; ihr habt ja euer Wort gegeben, keinen Wein 
zu trinken. Hr. C.: Das habe ich, aber nicht, ihn 
als Mediein zu nehmen, oder mich vor Ohnmacht 
zu ſchuͤtzen, Sir Fr. Burdett erklaͤrte dann, ſeine 
Anſichten über Parlamentsreform wären noch die 
naͤmlichen, allein er ſei zu dem gegenwärtigen Mis 
nijter uͤbergetreten, weil er dieſen für den beſten 
und aufgeklaͤrteſten halte, und das Land wenigſtens 
durch ihn aus den Klauen jener ſchmutzigen Raub— 
voͤgel befreit ſei, die fo lange an feinen Eingewei⸗ 
den genagt haben. Hr. Hunt ſtieg hierauf unter 
lautem Beifall auf den Tiſch. Er ſtimmte dem Sir 
Fr. Vurdett in vielen Dingen bei, meinte aber, Hrn. 
Canning ſei nicht zu trauen. Lord Wm. Ruſſel 
brachte die Geſundheit des Hrn. Hobhoufe aus. Hr. 
Hobhouſe und Hr. Cobbet ſtellten ſich zugleich auf 
den Tiſch, um zu reden, keiner konnte aber vor 
dem andern dazu kommen, und es eutſtand ein 
furchtbarer Lamm. Einerſeits wurde geziſcht, an— 
dererſeits geklatſcht und gejubelt. Man wollte Hrn. 
Cobbet zur Ruhe bringen, aber er und die Seinigen 
leiſteten in einer Ecke wackern Widerſtand. Es ſetzte 
viele Stöße und Puffe; Stühle, Gläfer, Flaſchen 
wurden umgeworfen, und bald waͤre es zu einem 
allgemeinen Handgemenge gekommen. Hr. Cobbet 
bediente ſich mehrerer Schimpfworte gegen Herrn 
Hobhouſe, worauf dieſer einen Stock nahm und ihn 
niederzuſchlagen drohte; Hr. Hunt benahm ſich ſehr 
ruhig. Als Hr. Hobhoufe grade redete, purzelte 
er und die Seinigen mit den Tiſchen und Baͤnken, 
worauf fie ſich geſtellt, Glaͤſern und Flaſchen u. ſ. w. 
um, was ein ungeheures Gelaͤchter bei der Gegen? 
partei erregte. Es wurden noch einige Geſundhei⸗ 
ten getrunken, und um 11 Uhr ging Sir Fraucl 

weg; die übrige Geſellſchaft blieb aber noch lange 
beiſammen und trieb noch vielen Unfug. ö 


- 


Osmaniſches Reicht. 
Konſtantinopel 9 10. ee (Aus dem 
Oeſtr. Beob. vom Zr. Mai.) Das mit dem Schluſſe 
des Türkiſchen Faſtenmonats (Ramaſan) eingetretene 
Vatrams-Feſt Iſt am 27. April dem Herkommen ge⸗ 
maͤß, durch den Zug des Sultans, der Minmſter und 
Großen des Reichs nach der Moſchee Sultan Ahmed's 
gefeiert worden. Die diesjährige Feierlichkeit unter⸗ 
ſchied ſich von den früheren dadurch, daß ſtatt der 
Janitſcharen, die voriges Jahr um dieſe Zeit noch 
beſtanden, vom Thore des Serails bis an die Pfor⸗ 
zen der Moſchee, die neu errichteten Truppen zu bei⸗ 
den Seiten Spaller machten, und bei Annäherung 
des Zuges das Gewehr praͤſentirten. Auch waren 
die vier vor dem Sultan einherziehenden Paſcha's 
gon drei Roßſchweifen — der Serastier Huſſein⸗ 
Paſcha, der gegenwärtige und der vormalige Kaz 
Pudan Paſcha und der Großweſir — von zahlrei⸗ 
chen Abthellungen der unter ihrer Aufſicht gebilde⸗ 
ten neuen Truppen begleitet. Diesmal wurde keine 
neue Muͤnze wie ſonſt bei feierlichen Aufzuͤgen des 
Sultans, ausgeworfen, vermuthlich aus bem Grun⸗ 
de, weil die regulairen Truppen durch reichlicheren 
old für die ſonſt den Janitſcharen zugefallenen 
denden entſchaͤdiget werden. — Am dritten Bai⸗ 
rams⸗Tage iſt dem Herkommen gemäß, das Tewd⸗ 
ſchihat, d. h. die Liſte der jahrlichen Veränderungen 
oder Deftätigungen in Beſetzung der Staatsämter 
und Stattbalterſchaften des osmanniſchen Reiches, 
bekannt gemacht worden. Die merkwuͤrdigſte Ver⸗ 
kiedsrung it die Entfernung des bekannten Seras⸗ 
Pi „Huſſein-Paſcha von feinem Poſten, als Ober: 
efehlshaber der Truppen in der Hauptſtadt und 
ie Erſetzung deſſelben durch den ehemaligen Kapu⸗ 
Sur paſcha „ Chosrew Mehmed⸗Paſcha, an deſſen 


telle Hu ein⸗Paſcha zum Oberbefehlshaber der 
Pte und Schlöſſer an beiden Ufern des Bos⸗ 


Beer ernannt wurde. Dieſe Veranderung wurde 
ſchreidaſſein⸗Poſcha durch ein großherrliches Hands 
ben, das von einer goldenen, reich mit Dia⸗ 
manten beſetzten, Tabatiere begleitet war, bekannt 
dug und ſogleich am folgenden Tage verließ 
= as EskiSerai (alte Serail) und begab ſich nach 
Tech auf der aſiatiſchen Küfte gelegenen Dorfe 
cbengel⸗ Koi, wo bisher Chosrew' Paſcha fein 
Hauptquartier aufgeſchlagen hatte. Der eigentl che 
ud dieſes Stellenwechſels ſcheint in dem Um⸗ 
8 nde zu liegen, daß der Sultan entweder ſelbſt 
le Vorzüge bemerkte, oder darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde, welche die unter Chosrew⸗Paſcha's 
0 < on j } 
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Leitung, der an einem Franzoſen, Namens Gails 
lard, einen trefflichen Exercier⸗Meiſter hat, gebil⸗ 
deten Truppen, vor denen des bisherigen Seras⸗ 
kiers, Huſſein-Paſcha, auszeichnen. Chosrew⸗Pas 
ſcha widmet ſich, ungeachtet ſeines vorgerückten 
Alters, mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit der Erweite⸗ 
rung und Vervollkommnung der Militair⸗Anſtalten. 
Da ſich unter den aus den benachbarten Statthals 
terſchaften, namentlich aus Natolien, wegen des 
Exercitlums, in die Hauptſtadt verlegten Truppen 
durch die Veranderung des Klima's, des Waſſers, 
und die ungewohnten Strapatzen Krankheiten ges 
zeigt hatten, ſo hat Chosrew⸗Paſcha einem Thelle 
derſelben erlaubt, in ihre Heimath zurück zu keh⸗ 
ren, und dort die Waffenübungen fortzuſetzen, ans 
dere aber in den bereits hier errichteten Spitaͤlern 
zur Pflege und Heilung untergebracht. Eines die⸗ 
fer Spitäler, hinter der Moſchee Schehſade, wel⸗ 
ches am Beſten elugerichtet, und mit den erforder⸗ 
lichen Aerzten und Wundaͤrzten verſehen iſt, ſoll 
zugleich als Klinik fur angehende Aerzte dienen. 
Nit dieſem Krankenhauſe ſteht die gegenüber liegen⸗ 
de Schule in Verbindung; beide vereint ſind unter 
dem Namen Tibchana begriffen. Sohne von Staates 
dienern werden hier aufgenommen, um ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich zu Aerzten zu bilden. Sie bekommen eine 
eigene Uniform, ihre Koſt nebſt 20 Piaſtern monat: 
lich aus dem groß herrlichen Schatze, und erhalten 
Unterricht in den noͤthigen Wiſſenſchaften. Sie ſol⸗ 
len, außer ihrer Mutterſprache, franzoͤſiſch, jtalie⸗ 
niſch, arabiſch und perſiſch lernen; an der Spitze 
des Ganzen ſteht der Hekun⸗Baſchi oder Kaiſerliche 
Leibarzt. Außer dem iſt von Chos rew-Paſcha auch 
die Errichtung einer Militair⸗ Akademie vorgeſchla⸗ 
gen worden, worin ſaͤmmtliche Militair-Wiſſen⸗ 
ſchaften vorgetragen werden ſollen. 

Die ſeit einiger Zeit bei den Dardanellen vor Anz 
ker gelegene Flotte iſt am 5. Mai, neun und zwan⸗ 
zig Segel ſtark, worunter ein Linienſchiff, mehrere 
Fregatten und Korvetten nach dem Archipelagus 
ausgelaufen. i ee ee; 4 
Aus der Gegend von Athen und namentlich uͤber 
die ſeit Lord Cochrane's Ankunft zum Entſatze der 
Akropolis ausgeräſteten Expeditionen, enthalten die 
zwei neueſten Blätter des zu Hydra (in griechiſcher 
Sprache) erſcheinenden Geſetzfreundes vom 20. und 
24. pr (neuen Styls) folgende Nachrichten: 
(Aus dem Geſetzfreunde vom 20. April 1827.) So⸗ 
bald Lord Cochrane den Oberbefehl der Griechiſchen 
Marine übernommen hatte, wollte er ſogleich age 
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Griechiſchen Streitkräfte zur See für feine. großen 
Zwecke in Bewegung ſetzen; doch zog die Gefahr 
der Akropolis von Athen zuerſt ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich; und dazu ſchlug er vor, und beor⸗ 
derte, eine bedeutende und kombinirte Expedition, 
zu Land und zur See, in deren Folge wir binnen 
kurzem die Akropolis ne Gefahr erlöft, und 
Attica befreit zu ſehen hoffen. 3 

Von 5 5 gehenden Seemacht iſt die 
Abtheilung der Inſel Spezzia am Montag, den 
16. April, die von Hydra aber am Dienſtag und 
Mittwoch, den 17. und 18. April, ausgelaufen. 
Das Ganze beſteht aus 12 Kriegs⸗ und Transport⸗ 
ſchiffen, mit 1200 Mann Seeſoldaten an Bord, 
geleitet von dem Philhellenen, Major Urquhart. 

Der Groß⸗Admiral, Lord Cochrane, zur See, 
und zu Lande der General-Kommandant der Grie⸗ 
chiſchen Truppen wollen perſoͤnlich die Bewegungen 
dieſer kombinirten Expedition leiten. Sie beide bes 
gaben ſich am 18. d. M. von Poro nach dem Pi: 
raͤus. 5 

(Aus dem Geſetzfreunde vom 23. April 1827). 
In unſerm vorhergehenden Blatte hatten wir keine 
Zeit, die Namen der Kapitaine der Kriegsschiffe und 
der Truppen anzugeben, aus denen die von Hydra 
ausgelaufene Kriegsmacht, unter Anfuͤhrung des 
Majors, Herrn Carl Gordon Urguhart beſteht. 
Hier ſind ſie nun: Der Kriegsſchiffe waren fünf, be⸗ 
fehligt von den Herren: K. Antonio Ch. Andreu, 
Stamatio Foka, Johann Pandeli, Ch. Stamatio 
Doko und Anagnoſti Petru Zoti. — Das hydrio⸗ 
tiſche Corps beſtand aus zehn Bataillons, deren 
Chefs find: die Herren Demetrius Joanna Krieſi, 
Anagnoſti Dentaku, Andreas Druga, Nic. Vottu, 
Nic. Kolodima, Theod Bufi, Anaſtaſius Robotſi, 
Marini Georgaki Paraskevia, Sawwa Tripu und 
Pandeli Aenitl. — Geſtern aber find zwei Brander 
von hier ausgelaufen, befehligt der eine von Kapi⸗ 
tain Mauoli Georgiu Buti, der andere vom Kapi⸗ 
tain Anaſtaſius Spachi; und heute wurden in al⸗ 
len unſern Kirchen Gebete gehalten zu dem aller⸗ 
höchſten Geber der Kräfte, damit er die Arme der 
Aufgebrochenen ſtaͤrken möge, N 

Auszug eines Schreibens von den im Phalerus 
gelandeten hydriotiſchen Schiffen der Expedition zu 
Gunſten Athens vom 20. April. Geſtern erblickten 
wir den Tag vor dem Phalerus, im Angeſichte der 
Akropolis von Athen, und der ehrwürdigen Webers 
bleidfel der Größe unſerer Altvordern. Wir lande⸗ 
ten bei der Poſition der Unſrigen, die von den Ge⸗ 


nerälen Maeryjanni und Notaropulo beſetzt iſt, und 
beobachteten in der Naͤhe die gegen einander ſtrei⸗ 
tenden Lager. General Macryjanni zeigte uns 
Briefe aus der Akropolis vom 15. d. M. (Oſter⸗ 
ſonntag), in denen die aͤußerſte Verlegenheit der 
Belagerten, aber auch ihr Muth, und die großen 
Hoffnungen, die ihnen die Gewißheit des allgemei⸗ 
nen Aus marſches der Griechen zu ihren Gunſten 
eingeflößt hat, mit den lebhafteſten Farben geſchil— 
dert werden. Schließet nun daraus, wie groß ihre 
Aufmunterung und der Verdruß der Belagerer ſeyn 
muß, bei dem Aablicke der von allen Seiten ſich 
ſammelnden Griechiſchen Macht zu Lande und zur 
See! Da wir erfuhren, daß der Groß- Admiral 
mit feiner Goelette ſich außerhalb des Piraͤus ber 
fand, ſo beſtiegen wir abermals unſer Schiff, und 
gingen nach der Gegend, wo wir beordert waren, 
vor Anker zu gehen, bis auch die uͤbrigen Schiffe 
der Expedition einträfen; 
ger vor Augen, die in Zwiſchenraͤumen einander ka⸗ 
nonirten. Der Admiral kam darauf ans Land, mit 
allen ſeinen Inſignien und Offizieren, auch eine 
Fahne voran, und ging nach dem Lager des Gene: 
ral⸗ Kommandanten des dftlichen Griechenlands, 
Karaiskaki. Sein (Lord Cochrane's) Sekretair und 
Landsmann, der alte und brave Philhellene Herr 
Maſſon, haranguirte die Armee; der tapfere Lord 
aber verſprach dem 1000 Thaler, der die Fahne 
des Kiutajers erobern, andere 1000 dem, der bie 
Fahne des Admirals am Thore der Akropolis auf⸗ 
pflanzen würde; und verſchiedene angemeſſene Be? 
lohnungen für allerlei Thaten, welche die Griechen 


vollbringen, beſonders für. die erſten 100 Mann, 


die ſich in die belagerte Feſtung geworfen haben 


‚würden. Dieſe Reden erregten einen unbeſchreibli⸗ 
chen Enthuſiasmus im Griechiſchen Lager, ſo daß 


eine lebhafte Kanonade gegen das Tüͤrkiſche Lager 


begann, der kaum die Nacht ein Ende machte. 


Kaum war der Lord wieder auf ſeiner Goelette, und 


ſah, daß auch die uͤbrigen Schiffe der Expeditlon 


herbeigekommen waren, als er befahl, daß au 

wir die Anker lichten ſollten, 7 kamen wir alle 
zuſammen und gingen zu gleicher Zeit außerhalb de 
Phalerus vor Anker, und morgen, glaube ich, 
ſchiffen wir die Unfrigen aus. Wie ich von gute 
Hand erfahre, haben ſich der Lord Groß⸗Admira 
und der General-Kommandant, aͤußerſt zufrieden 
mit einander, verlaſſen; und der Enthuſias muß 
allgemein bei allen Griechiſchen Offizieren und So 


daten. er 
(Zortfegung in der Beilage.) 
* 


wir hatten die beiden La⸗ 


} 
\ 


Beilage zu Nro. 46. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 9. Juni 1827.) En 


„„Osmanniſches Reich. 
(Fort ſetzung des abgebrochenen Artikels aus dem 
Deſtreichiſchen Beobachter vom 31. Mai.) 


Am Schluſſe der Hydra⸗Zeitun vom 23. April 
heißt es: „Dieſe Ar . verſchiedene 
andere Briefe aus dem Phalerus vom 22. d., aus 
denen wir erfahren, daß die Unſrigen am 20. dort 
gelandet find; und am naͤmlichen Tage noch ſchar⸗ 
mutzirte ein Theil des hydriotiſchen Corps, im Ver⸗ 
ein mit andern Griechen im Phalerus, gegen die 
dort verſchanzten Türken. Bei dieſem Scharmützel 
bewieſen unſere tapfern Mitbürger auch zu Lande 
eine, ihres Rufes zur See wuͤrdige Tapferkeit. 

ordringend pflanzten ſie ihre Fahnen auf einen hal⸗ 
ben Flintenſchuß weit vom feindlichen Graben, und 
ihrer fünf wurden verwundet. Ihr Kommandant, 
dagmaterck (Major) Urquhart, rühmt ihre Kühne 

eit ſehr; 
Schreiben des Philhellenen, Oberfien Jordan, mit⸗ 

eilen, das die Beſchreibung der Poſitionen und 
auth un ande der Landung und des Scharmuͤtzels 
enthalt 8). 


Das erſte Blatt der Griechiſchen Biene (der neu⸗ 
en zu Hydra erſcheinenden Zeitung) vom 12. April, 
welches wir nun auch (über Konſtantinopel) erhal: 
ten haben, enthält folgenden Artikel aus Troͤzene, 

zn gegenwärtigen Sitze der Griechiſchen National⸗ 
dammlung vom 71. deſſelben Monats: „Lord 
ochrane leiſtete geſtern der Verſammlung in feiner 
Eigenſchaft, als 
nme, den Eid. Er iſt in folgenden, eben ſo ge⸗ 
augten als bedeutenden Worten abgefaßt: „Ich 

il e mein Blut, wenn es ſeyn muß, für das 
Heil der Griechen zu vergieſſen, und fie nur dann 
zu verlaſſen, wenn ſie ſich ſelbſt verlaſſen ſollten.“ 
— Die Biene iſt bereits unter der Preſſe, als wir 


— 8 


7 - nu ine 
Aus Obigem ergiebt ſich, daß die am 3. Mai in 
nam 7 in Corfu verbreiteten. (auch in 
t des. Osservatore Iiiestino 
Mai erwähnten) Gerüchte über eine große 
Schlacht unter den Mauern von Athen am 19“, 20. 
und 21. April,, worin Reſchid⸗Paſcha aufs Haupt 
gelblagen und gendtbigt worden ſeyn füllte; die 
elagerung der Akropolis aufjuheben,. durchaus 
uugegrändet ſind. (Anmerkung des Oeſtr. Beob.) 


— 


wir aber werden im naͤchſten Blatte ein i 


Groß Admiral der Griechiſchen 


ſo eben erfahren, daß die Verſammlung in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung den Grafen Johann Capodiſtrias, 
zum Chef der Griechiſchen Republik auf fieben Jah⸗ 
re, mit dem Titel eines konſtitutionellen Gouyers 
neurs, proklamirt hat, und daß man ſich mit der 
Bildung einer aus drei bis fünf Mitgliedern beſte⸗ 
henden Commiſſion beſchäftiget, welche, bis zu 
ſeiner Ankunft in Griechenland, regieren fol.” — 
Wir haben bereits im letzten Dienſtagsblatte (fügt 
der Oeſtr. Beob. hinzu) aus Nro. 2. der Griechi⸗ 
ſchen Biene gemeldet, daß dieſe Commiſſion aus 
drei Perſonen beſteht, deren Namen (G. Mauro⸗ 
mchali, Naku und Marki) wir gleichfalls mitge⸗ 
theilt haben. 


Nachrichten aus Griechenland. 
Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom 1. Juni.) 


Ueber die Ereigniffe bei Athen, worüber die, in 
unſerem geſtrigen Blatte mitgetheilten, Angaben 
bis zum 22. April reichten, ſind uns ſeitdem, aus 
ſehr zuverlaͤſſiger Quelle (über Smyrna) neuere 
Nachrichten von der dem Schauplatze dieſer Bege⸗ 
benheiten ganz nahe gelegenen Inſel Salamis bis 
zum 2. Mai zugekommen, welche Folgendes mel—⸗ 
den: „Anr 25, April mit Tagesanbruch, nachdem 
Alles zu einem allgemeinen Angriffe zu Waſſer und 
zu Lande gegen die vor Athen gelagerten und ver⸗ 
ſchanzten Türken vorbereitet und die hiezu beſtimm⸗ 
ten Streitkräfte der Griechen, unter perſbnlicher 
Anführung von Cochrane, Church und Karaiskakt, 
auf den ihnen angewieſenen Punkten eingetroffen 
waren, liefen ſechs griechiſche Briggs in den Pirä⸗ 
us ein. Reſchid⸗Paſcha hatte aus dem, unweit 
vom dftlichen Geſtade des Piraͤus liegenden Kloſter 
St. Spyridon (worin. ſich bekanntlich die Türken 
noch immer behaupteten) das Geſchuͤtz herausgezo⸗ 
gen, und nur eine ſchwache Beſatzung, von unge⸗ 
fahr 300 Mann, darin zurückgelaſſen. Gegen 
Mittag ertönte der Kanonendonner aus der Poſitlon 
der Griechen im Phalerus und in Karaiskakl's va⸗ 
ger, an der Weſtſeite der Stadt, war Alles in leb⸗ 
hafter Bewegung. Das erwähnte Kloſter, ein 
ſchwaches Mauefwerk von hoͤchſtens 80 Schritten 
im der Lange, und 50 in der Breite, durch die Un⸗ 


bilden der Zeit, und durch die Kanonade am 6. Fer 


bruar d. J. (bei der Landung unter dem Obriſten 
Heidegger) halb zerſtoͤrt, ſchien der Zielpunkt aller 
Angriffe zu ſeyn. Die Briggs, bei denen ſich auch 
Lord Cochranes Goelette, auf welcher die engliſche 
Flagge wehte, befand, erdffneten ein eben nicht 
ſehr regelmäßiges Feuer gegen das Kloſter in der 
Fronte, welches von einer Batterie am Lande aus 
zwei Sechspfuͤndern in der Flanke beſchoſſen wurde. 
Das Feuer dauerte vom Mittag bis halb o Uhr 
Abends; an mehreren Stellen waren Breſchen ge: 
ſchoſſen, aus denen die Türken mit Flintenſchuͤſſen 
heraus feuerten; einem herzhaften Angriſſe der 
Griechen mit dem Bajonette gegen die Ruine wür⸗ 
den die wenigen Vertheidiger derſelben nicht haben 
widerſtehen konnen; dieſer Angriff erfolgte nicht. 
Gegen ſechs Uhr Abends wurde das Feuer einge⸗ 
ſtellt; am Lande wurden im Laufe des Tages nur 
wenige Kanonenſchuͤſſe zwiſchen den Griechen und 
den auf den Anhoͤhen hinter dem Piraͤus gelagerten 
Türken gewechſelt, die aus einigen Poſten in der 
Ebene vertrieben, ſich in ihre Verſchanzungen in 
dem Oliven-Walde (auf dem Wege vom Pirzus 
nach der Stadt) zurückgezogen. Der Verluſt an 
Todten und Verwundeten an dieſem Tage war bei⸗ 
derſeits unbedeutend. Am 26. in der Fruͤhe fielen 
einige Konnenſchuͤſſe, aber in großen Zwiſchenräu⸗ 
men, Erſt gegen Mittag wurde das Feuer gegen 
das Kloſter von den Schiffen, zu denen nun auch 
die Fregatte Hellas, aus Salamis, geſtoßen war, 
wieder eroͤffnet. Ueber 400 Kanonenſchuͤſſe fielen 
gegen das Gebäude, welches groͤßtentheils einſtuͤrzte, 
und viele feiner Vertheidiger unter den Truͤmmern 
begrub; die Türken vertheidigten ſich mit demſelben 
Muthe, wie am vorhergehenden Tage; kaum war 
eine neue Breſche eroͤffnet, kaum eine neue Mauer 
zufammengeftürzt, als die Tuͤrken auf den Ruinen 
ſich zeigten, und ein ununterbrochnes Kleingewehr—⸗ 
Feuer unterbielten, ſo daß auch an dieſem Tage 
die Griechen aus Karaiskakl's Lager es nicht wage 
ten, ja ſich geradezu weigerten, das Kloſter von 
der Landſeite anzugreifen, und mit Sturm zu neh⸗ 
men. Um 6 Uhr Abends wurde das Feuer von der 
Fregatte und den ubrigen Schiffen eingeſtellt. 
Aber auch die in der Nähe gelagerten Türken hat⸗ 
ten an dieſem Tage nichts zur Unterſtuͤtzung ihrer 
tapfern Waffenbruͤder in dem Kloſter unternommen, 
und ſich abermals damit begnuͤgt, von Zeit zu Zeit 
einige Kanouenſchuͤſſe von der von ihnen beſetzten 
Anhoͤhe hinter dem Piraͤus abzufeuern. Lord Co⸗ 


wehte. 


t 


chrane und General Church waren in Karaiskakl's 
Lager Zeugen der Tapferkeit und Ausdauer, mit 
welcher ſich die ſchwache Beſatzung des Kloſters 
vertheidigte. Erſterer wuͤnſchte derſelben eine che 
renvolle Capitulation, mit freiem Abzuge nach 
Konſtantinopel, wohin fie zu Schiffe geführt wer— 
den ſollte, anzubieten; dieſer Vorſchlag mißfiel je⸗ 
doch den Griechen, ſo daß am folgenden Tage, den 
27. April, ungefaͤhr zur ſelben Stunde, wie an den 


beiden vorhergehenden Tagen, das Feuer von der 


Fregatte und den ubrigen griechiſchen Schiffen ge: 


gen die Ruinen des Kloſters abermals eröffnet, und 


noch heftiger und länger, als bisher unterhalten 
wurde. Gegen 1000 Kauonenſchüſſe fielen an dies 
ſem Tage gegen das Kloſter, auf deſſen Trümmern 
noch bei Sonnen⸗Untergang die türkifche Fahne 
Die Türken hatten ihrer Seits in der Nacht 
vom 26. auf den 27. Capitulations-Vorſchlaͤge ges 
than, unter der Bedingung des freien Abzuges, 
mit Beibehaltung ihrer Waffen; da Letzteres abges 
ſchlagen worden, waren die Parlamenkaͤrs ing Klo⸗ 
ſter zuruͤckgekehrt, und die Feindſeligkeiten von 
Neuem eröffnet worden. Der kapfere Widerſtand, 
welchen die Beſatzung auch am 27. noch geleiſtet 
hatte, bewog jedoch den General Church, ihr die 
verlangten Bedingungen zuzugeſtehen, und fo wurs 
de das Kloſter am 28. Mittags, nachdem vorher 
am Morgen noch einige Kanonenſchuͤſſe von der 
Fregatte gegen daſſelbe abgefeuert worden waren, 
übergeben. Die vorgeſchobenen tüͤrkiſchen Poften 
in der Ebene zogen ſich in Folge deſſen auf das 
Gros der Armee im Oliven⸗Walde zurück, und die 
von dem Feinde verlaßnen Punkte wurden von den 
Griechen beſetzt. General Church hatte als Bac 
ſchaft fr die treue Erfüllung der Capitulation Ge 

ßeln aus den Söhnen und Verwandten einiger 
griechiſchen Capitani gegeben, und der Kavallerie 
Befehl ertheilt, die Türken bei ihrem Abzuge bis 
an's Ufer zu eskortiren, wo ſie auf Kaͤhnen einge⸗ 
ſchifft, und an Bord der Esecadre gefuͤhrt werden 
ſollten. Allein alle dieſe Vorſichts-Maaßregeln 
waren vergebens und nicht im Stande, die Tuͤrken 
gegen die grauſame Muth einiger Böͤſewichter zu 
ſchützen. Ein Grieche drängte ſich mit Gewalt in 
die Reihen, um einem der ausmarſchirenden Tur; 
ken das Gewehr zu entreißen; der Tuͤrke leiſte 

Widerſtand; das Gewehr ging los, obne jedoch den 
Griechen zu verwunden. Dieß war das Signd 
zum Gemetzel. Mehrere von denſelben Giieche 
welche an den vorhergehenden Tagen nicht de 
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Muth hatten, das faſt ganz in Schutt verwandelte, 
von wenigen Tapfern vertheidigte Kloſter anzugrei— 
fen, waren nun herzhaft genug, uber die durch 
Hunger und Strapatzen ganz erſchoͤpften Tuͤrken 
herzufallen, und ſie niederzumachen. Selbſt die 
Geißeln wurden von der blinden Wuth jener Boͤſe⸗ 
wichter nicht verſchont; einige derſelben fielen unter 

en Streichen dieſer Moͤrder. Umſonſt legte ſich 
General Church, über ſolche Graͤuel empört, ins 
Mittel, um dem Blutbad ein Ziel zu ſetzen; nur 
Wenige von den ungluͤcklichen Türken konnken durch 
die perſonlichen Anſtrengungen des General Church 
gerettet werden; unter dieſen der Binbaſchi (Oberſt) 
der tapfern Beſatzung, welcher, auf Anſuchen des 
gedachten Generals, an Bord einer K. K. Kriegs⸗ 
Korvette, welche eben bei Salamis vor Anker lag, 
aufgenommen wurde. Der e wel⸗ 
cher den Oberſten Burbachi bei dem Angriffe am 9. 
Februar d. J. ſo ſchaͤndlich im Stiche gelaſſen hate 
te, foll einer der Haupt⸗ Aufiifter dieſer Mord⸗Sce⸗ 
ne geweſen ſeyn. Oberſt. 

orfaͤllen in der erſten Hälfte des Februars, nur 
auf dringendes Bitten der damaligen Regierungs- 

ommiſſion auf Aegina wieder Theil an den Ope⸗ 
rationen der Griechen genommen hatte, ſoll in 


olge jener Graͤuelthat auf der Stelle feinen Abs 


ed genommen haben. General Church erklaͤrt, 


daß er die Armee unverzuͤglich verlaſſen werde, 
n Schuldigen nicht der verdienten Strafe 
überliefert würden; zehn derſelben — ihre Zahl iſt. 


‚aber bei weitem 
worden. 1 
Bord feiner Goelette den Piräus verlaſſen; die 
übrigen Schiffe folgten ihm; die Fregatte ſtieß beim 
Auslaufen aus dem Hafen auf den Strand. Die 
Seemacht, die, mit Einſchluß der Fre⸗ 
der Brander 30 Segel betragen duͤrfte, 
bei Poro ſammela. Dieſe Bewegung 
RER das Gerücht von dem Auslaufen der 
goptiſchen Flotte aus Alexandrien veranlaßt wor⸗ 
8 an erwartete allgemein einen An⸗ 
gegen das tüͤrklſche Lager in der 
29, auf den 30, April; es blieb jedoch 
efiern und heute (1. und 2. Mai) 
zan große Bewegungen im griechiſchen 
alt d iſt die höchſte Zeit zum Angriffe; ſonſt 
f lt die Akropolis, die ſich in der aͤußerſten Noth 
endet, trotz allen Anſtalten zu ihrer Befreiung; 
urch (bon am 21. April haften die Belagerten 
durch Kundſchafter, die ſich in der Nacht ins grie⸗ 


größer — find bereits ergriffen 


. — 


Gordon, der, nach den 


Lord Cochrane hat am 29. April, an; 


chiſche Lager am Phalerus geſchlichen hatten, ers 
klaͤrt, daß ſie ſich nur noch zehn Tage zu halten im 
Stande ſeien. Viertauſend Mann Griechen ſind in 
der Richtung nach Aſomato (nördlich vom Piraͤus) 
aufgebrochen, um die von Reſchid Paſcha befeſtigte 
Stellung der Tuͤrken im Dliven= Walde von hinken 
anzugreifen, während die übrigen Corps den An⸗ 
griff in der Fonte unternehmen ſollen. Die Tur 
ken ſind jedoch auf allen Punkten ſtark verſchanzt, 
und ſcheinen den Angriff feſten Fußes erwarten zu 
wollen.“ ; 25 
Das Schiff, welches obige Nachrichten nach 
Smyrna überbrachte, mußte leider in dem entſchei⸗ 
denden Augenblicke Salamis verlaffen, fo daß nun 
wohl mehrere Tage verſtreichen dürften, ehe wir 
den Ausgang des damals gerade bevorſtehenden 
Kampfes erfahren werden. . 
Mit derſelben Schiffs⸗Gelegenheit aus Salamis, 
uber Smyrna, iſt uns nachſtehende Ueberſetzung. 
(aus dem Griechiſchen) eines Berichtes zugekom⸗ 
men, welchen Lord Cochrane am 25. April — dem 
erſten Tage des Angriffs gegen das Kloſter im Pi⸗ 
raͤus — an die ſtellvertretende Regierungs-Kom⸗ 
miſſion erſtattet hatte, deſſen Emphaſe mit den in 
vorſtehendem Berichte von einem unparteliſchen Aus 
genzeugen der Begebenheiten an jenem Tage erzaͤhl⸗ 
ten Thalſachen einen grellen Contraſt bildet: An 
die ſtellvertretende Regierungs⸗ Commiſſion Gries 
chenlands. „Heute iſt eine für die Griechiſchen 
Waffen glorreiche Schlacht geliefert worden. Das 
Gefecht wurde von den Seeſoldaten eröffnet, die 
an verſchledenen Punkten der Kuͤſte der Halbinſel 
(Munychia) gelandet waren, und die dort befindli⸗ 
chen Feinde vor ſich her trieben; die Landtruppen, 
welche den Seeſoldaten an Muth nicht weichen woll⸗ 
ten, ſtürzten ſich ebenfalls auf den Feind. Wähe 
rend die Hydrioten und Spezzioten ſich der feindli⸗ 
chen Poſitlonen auf der Haldinſel bemeifterten, ruͤck⸗ 
ten die Truppen auf dem entgegengeſetzten Ufer des 
Piräus vor, und die Türken liefen bei dieſem uns 
vermutheten Angriffe des helleniſchen Heldenmuths 
allenthalben, gleich einer aufgelöſten Heerde, das 
von. Dieſer Tag bildet eine neue Epoche in dem 
Militair⸗Syſtem des neuen Griechenlands. Wenn 
ſich morgen ein Jeder ſo benimmt, wie ſich heute 
alle ohne Ausnahme benommen haben, fo wird die 
Belagerung der Akropolis aufgehoben und die Frei⸗ 
heit Griechenlands ſicher geftellt werden. Mein 
Wunſch, mein Verlangen ift, daß die Griechen ihre 
Freiheit für laͤngere Zeit, als fie die Knechtſchaft 


erduldet haben, erringen, und an Ruhm dem Ruh: 
mie ihrer Altvordern en ER Im Na: 
en des Piraͤus, den 25. April 1827. 
et . unterz: Cochrane.“ 
Der Oberbefehlshaber der Griechiſchen Land⸗ 
macht, General Church, hatte am 20, April auf 
dem Marſche gegen Athen aus ſeinem Hauptquar⸗ 
tier zu Megara nachſtehende Proklamation erlaſ⸗ 
ſen, wovon wir gleichfalls auf dem oben angezeig⸗ 
ten Wege eine Ueberſetzung aus dem Griechiſchen 
erhalten haben: „Der Oberbefehlshaber 
an ſaͤmmtliche Griechen. Von der Griechi⸗ 
ſchen Nation und von ihren zu Troͤzen verſammel⸗ 


ten Repraͤſentanten zu der Würde eines Generalif⸗ 


mus i e ie tief ich 
imus berufen, kaun ich nur bekennen, wie 
1 Groͤße der geheiligten Pflicht erkenne, welche 


mur dieſe Stelle auferlegt, und wie ſehr ich die hohe 


Ehre erkenne, die mir dadurch zu Theil geworden 
1 Ich weiß, daß ich weder wegen meiner Ta⸗ 
lente, noch wegen meiner Kenntniſſe des glorreichen 
Titels eines Generaliſſümus von Griechenland wür⸗ 
dig bin; allein der Eifer, mit dem ich mich feit 
langer Zeit dem Intereſſe Griechenlands gewidmet 
habe, empfiehlt mich der Liebe und dem Vertrauen 
der geſammten Nation, und zwar um ſo kräftiger, 
als Mehrere von denen, welche ſich in den Kämpfen 
fur das Vaterland ausgezeichnet haben, fruͤherhin 
meine Waffenbruͤder geweſen ſind. Die Griechiſche 
Nation, gluͤcklicher Weiſe in einer Natlonal⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Troͤzen vereiniget, darf bereits große 
Succeſſe von der Eintracht, von dem Patrlotis⸗ 
mus und von der Energie erwarten, und bald von 
der Tyrannei befreit, wird es von der ganzen chriſt⸗ 
lichen Welt als eine beruͤhmte und unabhaͤngige 
Nation anerkannt werden. Eilt demnach herbei, 
Hellenen von jedem Rang und von jedem Alter, 
die ihr die Waffen tragen koͤnnet, und reiht euch 
unter die Fahnen eures Vaterlandes; eilt herbei, 
um das berühmte Athen zu befreien und die Bars 
baren aus feinen geheiligten Mauern zu vertreiben. 
Eilt ſchnell herbei, und ſweifel nicht, daß die 
neuen Siegeszeichen, die ihr in Attika aufrichten 
werdet, und welche alle früheren an Glanz uͤbertref⸗ 
fen ſollen, die Sicherheit und den unſterblichen 
Ruhm Griechenlands begründen werden. Ich mei⸗ 
ner Seits werde mich durch alle erdenklichen Mittel 
beſtreben, den Edelmuth eurer Krieger zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, und die Bewohner der Orte, durch welche 
die Truppen ziehen, vor allem Ungeſtüm zu bes 
wahren; und wenn wir, mit dem Beiſtande des 


Himmels, Athen befreit haben werden, dann ſollen 


die Krieger den Lohn ihrer Tapferkeit erhalten, und 


die Buͤrger werden ſich der Einfuͤhrung eines Sy⸗ 
ſtems erfreuen, welches allen von den! eſetzen ver⸗ 
botenen Bedrückungen und Mißbraͤuchen ein Ziel 
ſetzen wird. Dies ſind, in wenigen Worten, meine 
Geſinnungen, welche ich an der Spitze der Armee 
zu Megara allen Griechen bekannt mache, und 
ſeid überzeugt, Hellenen, daß der ruhmvolle Ober⸗ 
befehlshaber zur See, gleich mir, feſt entſchloſſen 
iſt, durch alle Anſtrengungen und alle nur erdenk⸗ 
lichen Mittel dazu mitzuwirken „eure Gluͤckſeligkeit, 
euren Ruhm und eure Unabhaͤngigkeit zu begründen, 
Gegeben zu Megara, den 20. April 1827. 
Unterz.: der Generaliſſimus Griechenlands, 
* Church.“ 


Die Allg. Zeit. liefert unter der Aufſchrift „Ti 2 
kei“ folgende Nachrichten: ſſchrift / Tu 


, . Buchareſt den 15. Mai. 
Durch die Ruſſiſche Poſt erhaͤlt man heute Briefe 
aus Konſtantinopel bis zum 7. d., nach welchen 
durch einen Ferman des Sultans eine neue Steuer 
ausgeſchrieben worden war. Sonſt melden dieſe 
Briefe nichts Neues. . ; 
Odeſſa den 16. Mai. 


Den neueften Briefen aus Konſtantinopel vom 


8. d. zufolge, waren dort Gerlichte verbreitet, nach 
welchen Lord Cochrane bereits einen großen Schlag 
ausgeführt haben ſoll. Man wußte aber weder 
Ort noch Zeit anzugeben, und es iſt daher rathſam, 
die Beſtatigung abzuwarten. : 

4 Genf den 25. Mai. 


Wir hatten in dieſen Tagen einen jungen Men⸗ 
ſchen aus dem Badiſchen hier, der bisher unter Mi⸗ 
aulis als Flottenkapitain diente, voriges Jahr in 
die Heimakh ging, um die Seinigen zu ſehen, und 
jetzt auf die Griechiſche Flotte zurückkehrt, wo er 
der einzige Franke iſt. Seine Aeußerungen uber 
Griechenlands Lage waren ſehr man 
und wiewohl ſein ganzes Herz an dem Volk und 
feiner Sache hängt, fo betrachtet er doch den na 
ſten Feldzug als den letzten, wenn die feindlich 
See⸗ und Landmacht nicht ganz gebrochen wird» 
Das Meiſte hinge in dieſer Beziehung von Lord Co 15 
rane und feinen Erfolgen ab. Auch das äußerſt 45 
ſchoͤpfte Volk, dem es nun faſt an Allem fehle, 15 1 
berge ſich nicht, daß ſich ſein Schickſal in auf daß 
entſcheiden werde, und fei auf Alles, ſelbſt auf das 
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Schrecklichſte 


begeiſterter von dem Volke und feiner Eigenthüͤm—⸗ 
lichkeit und feinen viclen ef 5 
Verachtung gegen 
Nation nicht lebhaft 
1 Er iſt heute nach Genua 
gereiſt, um ſich nach Griechenland einzuſchiffen. 


Auflösung des Palindroms im vor. Zeit. Blatte: 
(Eingeſandt.) 


Vers das Gitter ſchaut der arme Wicht, 


em ein Rettig in die Augen ficht. 


Chr a de. 
(An meine Freunde.) 
(dreiſilbig.) 


Da ich in Eurer Mitte nicht verbleibe, 
Hin nach der Ferne richte meinen Lauf, 
Folgt ſicher oft der Freunde Name drauf, 
Wann ich die Er ſte kuͤnftig denke — ſchreibe. 


Die andern Beiden, die dem Geiſt gehoͤren, 

br habt fie ſtets entwickelt und geliebt; 

e ihre Deutung vor dem Handeln übt, 
Dem wird die Reue nie das Herz beſchweren! 


Nehmt jezt das Ganze hier in dieſen Zeilen, 
Als Abſchiedsgruß, mit Huld und Nachſicht hin; 

u uch bedarf ich's nicht; denn wo ich bin, 
Wird Euer Bild mir ſtets im Herzen weilen! — 


H. Wandel. 


Theater - Anzeige. 5 
74 bench giebt ſich die Ehn, einem hohen 
en, daß dia gs würdigen Publiko ergebenſt anzuzei⸗ 
ort d Schauſpiel⸗Vorſtellungen ihrer Geſell⸗ 
men * 5 7 ten dieſes Monats ihren Anfang neh⸗ 
eaterft en., Um den Erwartungen aller reſp. 
da die Verbale moͤglichſt Genuͤge zu leiſten, wird, 
u 
Ratten, eine 115 


„ Aondere Auswahl von Stücken ges 
erden, die auf 


en w hieſiger Bühne noch nicht 
gegeben worden ſind. Die erſte Vorſtellung beginnt 


. 


nur einen kurzen Aufenthalt ge⸗ 


mit einem Prolog. Dieſem folgt: Tartuffe, 
oder der Scheinheilige. Luſtſpiel in 5 Akten, neu 
bearbeitet nach Moliere. (Manuſcript.) Hierauf: 
Das Ehepaar aus der alten Zeit. Vaude⸗ 
ville: Poffe in 1 Akt von L. Angely. 
verw. Faller, 

conceſſ. Schauſpiel⸗Unternehmerin. 

— ——— 
Todes ⸗ A n zeige. 

Am 6. d., Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr entſchlief 
ſanft und ruhig, wie fie lebte, Frau Anna Regina 
verwittwete Sch maͤdicke geb, Wolkowitz, im 
noch nicht vollendeten 75ſten Lebensjahre. Sie 
wallte treulich bis zum Grabe den Weg, den der 
Herr ſie rufte und ruhet nun im Frieden; wir aber 
blicken traurig ihr nach und ſeguen ihre Aſche. 

Poſen den 8. Juni 1827. . 

Die Kinder, Schwiegerſoͤhne, Enkel 

und Urenkel der Verewigten. 


3535 — —— ——— 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß in der Nacht 
vom 5. zum 6. d. M. mir der unerbittliche Tod 
meine innigſt geliebte Frau, geborne Juliana 
Weiert, an den Folgen einer unglücklichen Ent⸗ 
bindung in ihrem 35ſten Lebensjahre raubte. Troſt⸗ 
los beweine ich mit meinen vier unerzogenen Kin- 
dern und zweier Geſchwiſter der Seligen, eine Gat: 
tin, Mutter und Schweſter, die unſer ganzes irdi⸗ 
ſches Glück ausmachte, und nur die Hoffnung eines 
ewigen dereinſten Wiederſehens vermag unſern ge⸗ 
rechten Schmerz zu lindern. 

Murowana Goslin den 8. Juni 1827. 


Der Kaufmann E. Fr. Koch. 
* 
; Bekanntmachung. EN ; 

Die dem Retabliſſementö⸗Bau⸗Fond gehörigen, in 
der Vorſtadt St. Martin sub Nro, 27. und 28. be⸗ 
legenen Grundſtuͤcke, von 883 L Ruthen 11 (Fuß 
Flächeninhalt, mit den darauf befindlichen GehAue 
den, werden höherer 9 zu Folge öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verkauft. 

Der Bietungs⸗ Termin ſteht auf den 18ten 
Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem Seſ⸗ 
ſions Zimmer des Rathhauſes an, wo Kayfbewer⸗ 
ber erſcheinen und ihre Gebote abgeben Tonnen. 
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Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in der rath⸗ 
haͤuslichen Regiſtratur zur Einſicht bereit. 
Poſen den 29. Mai 1827. a 
Der Ober-Burgermeiſter. 


——5—ð*b;..——3—3·«ĩ˙ — — — —ę—m —— 


Bekanntmachung. Ran 
Die den Trzeinskiſchen Erben zugehörigen im 
Schrodaer Kreiſe belegenen Güter: i 
a) Chlapowo cum atiinentiis, 
b) Dominowo cum attin., und 
c) Szrabki cum auinentiis, a 
ſollen, und zwar jedes einzeln, in termino, ’ 
den 27ſten Juni cur Vormii, 
b 10 RN: 50 f 10 in unſerm 
or dem Landgerichts ⸗Rath Bielefeld in! 
Portkeieh, Zune oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
auf drei nacheinander folgende Jahre, nemlich von 
Johanni 1827 bis dahin 1830 verpachtet werden, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß im Bietungs Termine von Chlapowo elne Cau⸗ 
tion von 400 Rthlr., und von jedem der beiden ans 
dern Guter eine Caution von 200 Rthlr. erlegt wer⸗ 
den muß, und die Licitations-Bedingungen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 2 Mai 1827. 5 5 
a Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


4 


— — — — — 


Bekanntmachung. 

Das im Poſener Kreiſe ohnweit Poſen belegene 
Gut Kobylepole, ſoll auf den Antrag eines 
Glaͤuvigers vom 28ſten Juli d. J. ab, anderweit 
auf ein Jahr meiſtbietend verpachtet werden. Der 
Termin hiezu ſteht auf 


den 27 ſten Juni 


cur. Vormit⸗ 


tags um 9 Uhr f 
vor dem Landgerichts-Rath Elsner in unſerm Ju? 
ſtruktions⸗Zimmer an. 

Die Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 5 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Lieitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Caution von 300 Rthlr. 
dem Deputirten zu erlegen. 
Poſen den 23. Mai 1827. 2 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— —— ä ſ : —.— ee 


Ri Befanntmagung. 
Die Kerrſchaft Targowa Gorka nebſt Zubehör, 


im Schrodaer Kreiſe belegen, ſoll auf den Antrag 
des Curators der gemuͤthskranken Frau Generalin v. 
Koſinska als Beſitzerin dieſer Herrſchaft, von Johau— 
ni d. J. ab auf ſechs Jahre bis Johanni 1833 meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Der Termin hiezu ſteht 
auf den 3ten Juli cur. Vormit⸗ 
tags um Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Bruͤckner in unſerm In⸗ 
ſtruktions-Zimmer an. Die Bedingungen konnen in 
dei Regiſtratur eingeſehen werden. 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Lizitation zu— 


gelaſſen werden kann, eine Caution von 500 Rthlr. 


dem Deputirten zu erlegen. 
Poſen den 31. Mai 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— —— —b ' — ß 


Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Schrodaer 
Kreiſe, belegene, dem Donat Auguſt Buſſe 
gehörige Waſſermuͤhle, Kuracz genannt, wozu ein 
Wohnhaus, Komorniken-Wohnung, Scheune, ein 
Stall und 3 Morgen Garten, Hof und Bauraum 
gehort, und welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
3785 Rthlr. 20 fgr. gewürdigt worden iſt, ſoll auf 
den Antrag der Gläubiger Schuldenhalber oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und die 


Bietungs-Termine find auf 


den roten May f., 
den ten July 1827 
und der peremtoriſche Termin auf 
den ı2ten September k. 
vor dem Landgerichts-Rath Schwuͤrz Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. N 

Beſitzfaͤhigen Kaͤufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugea 
ſchlagen werden foll, infofern nicht geſetzliche Gruͤn⸗ 
de eine Ausnahme nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letz⸗ 
ten Termine einem jeden flei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzei⸗ 
gen. Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. f = 
Poſen, den 27. December 1826. : 

- Königl, Preuß. Landgericht. 


— — —— nn 


Ediktal⸗Citation. 8 
Das am ı5ten August 1805 von dem hieſigen 
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Burger Matheus Wieland dem vormaligen hie: 
figen Bernhardiner-Nonnen⸗Convent ad Sctam Cla- 
ram, zeitigen Kranken- Anſtalt der grauen Schwe⸗ 
ſtern, ausgeſtellte Schuld⸗Inſtrument, und der über 
die erfolgte Eintragung ausgefertigte Hypotheken 
Rekognitions⸗Schein über 845 Rthlr. 22 g Gr. nebſt 
5 pro Cent Zinſen, welche auf dem biefelbft in der 
Bromberger Straße No. 369., jetzt 312. belegenen 
Grundſtücke sub Rubr. III. Nro. 1. eingetragen 
find, it dem gedachten Convent verloren gegangen, 
und foll dieſes Schuld⸗Inſtrument nebſt Hypotheken- 
Rekognitions⸗Schein aufgeboten und amortiſirt 
werden. EN 

Es werden daher alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thum, Pfand» oder Briefs-Inhaber oder Ceſſiona⸗ 
rien Anfprüche an dieſes Dokument zu machen has 
ben, hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 28ſten Auguſt cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 

vor dem Landgerichts-Referendarius Herrn v. Ran⸗ 
dow in unſerm Gerichts-Lokale anſtehenden Termine, 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤſſige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen der Juſtizkommiſſarius 
Guderian, Brachvogel, Hoyer als Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, und ihre 
Anfprüche an das gedachte Dokument und die Poft 
von 845 Rthlr. 22 Gr. praͤkludirt, und hierüber 
ein anderweitiger Hypotheken-Rekognitions⸗Schein 
für die hieſige Krankenanſtalt der grauen Schweſtern 
ausgefertigt werden wird. 

Poſen den 2. April 1827. ; 

Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 


— ——— ä ͤſñ- k —:2u:k kk 1!ͤkꝛĩ—„—„—- 


Ediftal- Citation. 

Von dem unterzeichneten Landgericht werden auf 
den Antrag des Fiscus, folgende militairpflichtige 
Perſonen, welche ſich bei der Cantons-Reviſion 
nicht geſtellt, und deren gegenwaͤrtiger Aufenthalte: 
Ort unbekannt iſt, als: 

1) der Thomas Pawlak aus Witkowo, 

2) Knecht Mathias Purata aus Oftrowitte, 

3) Schreiber Peter Krzywoſadzki aus dem Dorfe 
Czerniejewo, a 

4) Knecht Martin Labadzki aus Mielczynek, 

5) Knecht Sylveſter Kowalak aus Kuſzewo, 

6) Bauerſohn Martin Schon aus Barczyzna, 

7) Vincent Zawadniak aus Trzoskoton, 

8) Knecht Thomas Adamkiewiez aus Mielzynek, 

9) Knecht Woyciech Palczak aus Panigrodz, 


* 


hierdurch vorgeladen, ſich in dem zu ihrer Verant⸗ 
wortung wegen ihtes Austritts auf 

den 22ſten September c. a, Vor⸗ 
Sr „ a Uhr 

or dem Herrn Landgerichtsrath Schneider hi 
angeſetzten Termine perſonlich einzufinden, . 
über ihren Austritt zu verantworten, widrigenfalls 
ihr ſaͤmmtliches ſowohl gegenwaͤrtiges als zukuͤnfti⸗ 
ges Vermögen confiscirt, und der betreffenden Ko⸗ 
niglichen Regierungs » Naupt = Caffe zugeſprochen 
werden ſoll. ED 

Zugleich werden alle diejenigen, welche Gelder 
oder andere Sachen der Entwichenen in ihrem Ger 
wahrſam haben, hiermit aufgefordert, davon ſofort, 
bei Verluſt ihres daran habenden Rechts Anzeige zu 
machen, insbeſondere aber den Entwichenen bei 
Strafe der doppelten Erſtattung unter keinerlei Vor⸗ 
wand davon etwas zu verabfolgen. a 

Gneſen den 11. April 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
wird der am 20. November 1748 hieſelbſt geborne 
Schleifergeſelle Johann George Winter, welcher 
im Jahre 1800 mit feinem Schleifkarren von hier 
nach Süöpreufßen ſich begeben hat, ſeit dieſer Zeit 
nicht wieder zurückgekehrt iſt, noch von feinem Le⸗ 
ben und Aufenthalte Nachricht gegeben hat, und defz 
leder fee 175 5 18 fgr. 103 pf. beſteht, 

ierdur entlich vorgeladen, ſich bi 5 
ten, oder ſpaͤteſtens, in dem un en 

den 27ſten März 1828 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 5 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz Rath 
Forche angeſetzten Termine zu geſtellen, und die 
Identitat der Perſon nachzuweiſen, beim Ausblei⸗ 
ben aber, daß er für todt wird erklärt werden, zu 
gewaͤrtigen. 

Zugleich werden die unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer des Verſchollenen hierdurch aufgefordert, in 
dem gedachten Termine zu erſcheinen, ſich als ſolche 
gehörig zu legitimiren, und ihre Erbesanſprüͤche ges 
nau nachzuweiſen, unter der Warnung, daß ſie bei 
ihrem Ausbleiben, die Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen, an den Nachlaß des Verſchollenen, zu 
gewaͤrtigen haben, wornächft derſelbe den ſich etwa 
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meldenden Erben, nach erfolgter Legitimation, oder 
bei unterbleibendem Aumelden derſelben, der hieſi⸗ 
gen Kaͤmmerei, als herrenloſes Gut zugeſprochen. 
werden wird. 

Auch wird bemerkt, daß die nach geſchehener⸗ 
Prakluſion ſich etwa erſt meldenden, nähere, oder 
gleich nahen Verwandten, alle Verfügungen: der les 
gitimirten Erben, oder der Kämmerei über den Mache 
laß anzuerkennen, und von dem Beſitzer weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen Nuz— 
zungen zu fordern berechtigt, ſondern mit dem, was 
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, ſich, 
zu begnuͤgen verbunden. 

Breslau den 23. April 1827. 5 

Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


— 


Anzeige. Ein junger gut geſitteter Menſch, 
welcher Luft hat, die Apothekerkunſt zu erlernen, 
und der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig. 
iſt, auch gute Anfangsgründe in der lateiniſchen 
beſitzt, kann ſein Unterkommen hier in Poſen finden, 
und die Erkundigung daruber am Markte No. 75. 
einziehen. N a 


Friſche Perigord⸗Trüffeln in Oel a 3 Rthlr. das 
ganze und 1 Rthlr. das halbe Pfund, 
desgleichen feinſtes Provencer⸗Oel in Flaſchen & 
10, 15, 20 und 25 ſgr. 
hat erhalten: f 
N F. W. G 4 a 6% Markt No. 44. 


— . — 


Berliner Geſundheits-Porzelain hat in allen Sor⸗ 
ten erhalten Carl Friedr. Bauman n. 


Berlin 
den 2. Juni 1827. 


Staats-Schuld-Scheine . 


Pr. Engl. Anl. 1818, A 64 Thir 


Pr. Engi. Anl, 1822. sh 


Baneo-Obligat. b. incl. Litr, H. 


Churm. Oblig, mit lauf. Coup.“ 
Neumärk. Int. Scheine do. 


Berliner Stadt- Obligationen 


Königsberger dos 


Elbinger do. fr. aller Zins. 


Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westprenssische Pfandbriefe A. 
i B. 


dito: dito. 


Grofsh. Posens. Pfandbrieſe N 


Ostpreussische dito 
Bommersche. dito- 
Chur- u. Neum. dito: 
Schlesische: dito 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do. 
Ostpreuss.. do, do, 


* 
* 
. 
* 
. 


„* 


Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito: dito. Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark: .. 


do do. Neumark 5 


Holl. vollw,, Dugaten , 


do. dito neue do, 
Friedrichsd’or. . s. . = 


Posen den g. Juni: 1827. 
Posener Stadt- Obligationen, 


Getreidegattungen. 


Weizen . 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer 
Buchweizen. 
Erbſen . 
Kartoffeln. 


e 


Stroh 1 Schock, ä 
1200 U. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
8 tl. Preuß. 


Heu 1 Etr. 110 (, Prß. 


ei ce 


Fonds- und Geld-Cours. 


— — — 


— — 
Zins: Preuisisch. Cours 
Fuß. neiefe. Geld. | 
. — 
4 884, 877 
5 100% 10% 
5 100 99% 
2 — 98 
4 | 8651 86% 
4 867 86 
5 102 2 2 
4 851 84} 
5: — 92 
= — 244 
4 gg] 905 
4 865] 865 
4 95. 944 
4 89 884 
4 | 1025| 1024 
4 103 | — 1 
4 — 104 
5 — | 105: 
> -; — 14058 
5 103 — 
— 40. 394 
— 40 39% 
aa 41 404 
— 41 404 
5 20 197 
— [aa 137 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 1. Juni 1827. 
— — 


Preis 


Ode Soft Preub) 


„ bis. 
. J. Ei 5 2 5 I 
N RAZER | 


